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Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Aug . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Die große Schlacht in Flandern hat begonnen ; eine
der gewaltigsten des heute erfolgt»erheißeick zu Ende ge¬
henden dritten Kriegsjahves.

Mit Massen , wie sie bisher an keiner Stelle dieses
'Krieges, atlch nicht im Osten von Brussilow eingesetzt
wurden , griff der Engländer und in seinem Gefolge
der Franzose gestern auf 25 Kilometer breiter
Front zwischenNoordschvote und Warneton an.
Ihr Ziel war ein hohes. Es galt , den vernichtenden Schlag
zu führen gegen die „Tauchbootpest" , die von der fland¬
rischen Küste aus Englands Seeherrschaft untergräbt,

j Eine geballte Angriffswelle dicht auf¬
geschlossen e r Di vi sio nen folgte der andeten.
Zahlreiche Panzerkraftwagen und Kavallerie¬
verbände griffen ein, Mit ungeheuerer Wucht drang
der Feind nach dem Ittätigen Artilleriekampf , der sich
am frühesten Morgen des 31 . Juli zum Trommelfeuer ge¬
steigert hatte , in unsere Abwehrzone ein . Erüberrann-
t e in einigen Abschnitten unsere in Trichterstellungen lie¬
genden Linien und gewann an einzelnen Stellen vorüber¬
gehend beträchtlich an Boden.

In ungestümem Gegenangriff warfen sich
unsere Reserven dem Feind entgegen und dräng tenihn
in tagsüber währenden erbitterten Nahkämpfen
aus unserer Kampfzone hinaus oder in das
vordere Trichterfeld zurück . Nördlich und nordöstlich von
Ipern blieb das vom Gegner behauptete Trichterfeld tie¬
fer. Hier konnte Bixschoote nicht dauernd ge¬
halten werden.

Abends auf breiter Front von neuem vorbrechende
Angriffe brachten keine Wandlung zu des Feindes Gunsten.
Sie scheiterten vor unserer neugegliederten Kampf¬
linien . Unsere Truppen melden hohe blutige Ver¬
luste des kein Opfer scheuenden Gegners . Die glänzende .
Tapferkeit und Stoßkraft unserer Infanterie und Pioniere,
das todesmutige Ausharren und die treffliche Wirkung
der Artillerie , der Maschinengewehre und Minenwerfer,
die Kühnheit der Flieger und treueste Pflichterfüllung der
Machrichtentrnpps und anderer Hilfswaffen , insonderheit
auch > die ruhige zielbewußte Führung boten für den so
günstigen Abschluß des Schlachttages sichere Gewähr . Voll
Stolz auf die eigenen Leistungen und den großen Erfolg,
an dem jeder Staat und Stamm des Deutschen Reiches
Anteil hat , sehen Führer und Truppen den zu erwartenden
weiteren Kämpfen zuversichtlich entgegen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin - des - Dames erschöpften die Fran¬

zosen erneut ihre Kräfte in viermaligem vergeb¬
lichem Ansturm gegen unsere voll behaupteten Stel¬
lungen südlich von Filain. Weiter östlich brachte die
ckampfbewährte westfälische 13 . Infanteriedivision dem
Feind wieder eine erhebliche Schlappe bei . IN frischem
Mraufgehen ''Müssen die Regimenter nach kurzer ver¬
heerender Vorbereitung den Franzosen das Graben-
Gewirr auf der Hochfläche südlich des Gehöftes La Bo-
velle. Ueber 1600 Gefangene, von denen eine große
Zahl durch Stu ffrupps aus der Schlacht nordöstlich von
Troyvn geholt wurde«, fielen in unsere Hand . Erst abends
schien fein.

'
, .,e Gegenang -iffe ein, die in den erreichten

Lünen ab « ewiesen wurden.
.Auf dem westlichen Maasufer stürmten tap-

ferebadiiche Bataillone die kürzlich an den Feind
verlorene Stellung beiderseits der Straße Malan-
court —Es » eswieder . Jn m . h ' als 2 Kilometer Breite
und 700 Meter Tiefe wurde die Franzosen dort
zurückgeworfen . Ueber 500 Geienqsne konnten eingebracht
werden

^etlicher Kriegsschauplatz:
Front des Geiieralfcldmarschalls

Prinz Leopold von Bayer « :
Heeresgruppe des Generalobersts v - Bio e hm - Ermio lli:

Unsere nördlich des Dnjefirs nach Südosten vvr-
dringenden Truppen drängten dm Feind , der sich hinter
dem Billi -Bach zum Kampf gestellt hatte , in den ' Fluß-
Winkel und aeaen Chotin zurück . . . .-

Zwischen Tnjestr
' und Pruth durchbrachen Dtoßtrup-

pen russische Stellungen an der Bahn Horodenka—
Czernowitz, während der Südflügel starke Entlastungs¬
angriffe bei Jwankoutz abw ehrte.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
IN den nordöstlichen Vorbergen und im mittlere«

Tpile der Watdkarfiathen gewannen deutsche und öster¬
reichisch -ungarische Divisionen in Angriffsgefechten zäh
verteidigte Talsperren.

AM Mgr . Casinului wiesen Gebirgstruppen mehrere
Angriffe des Feindes ab.

'
^ Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

O '
,? . ' -l- s »

Tie Hroße JNfanterieschlacht in Flandern wgr am
Dienstag in vollem Gange . Morgens gegen 4 Uhr stürm¬
ten nach 14tägigem unerhörtem Geschützfeuer beiderseits
von Upern die englischen Divisionen in einer Front-
breite von 25 Kilometer , von Noordschvote bis Wärne-
ton, an . Immer neue Massen wälzten sich heran . Auf
dem linken Flügel »baren französische Kolonnen änge-
schlossen. Zwischen den einzelnen Formationen rumpelten
wie automatische Batterien die Tanks und Pänzerauto-
mobile und au geeigneter Stelle setzten Kavälleriekörper
zur Attake ein . Welche menschliche Macht könnte dem ersten
Anprall eines solchen Höllensturmes standhalten . Da wird
selbst das rasendste Schnellfeuer der Maschinengewehre, die
tollste Häufung der Jnfanteriesalven , das wildeste Sperr¬
feuer der Geschütze nicht mehr Herr . Wo 1000 im Angriff
fallen , schnellen 2000 aus den Gräben zum Ersatz
empor . Es kommt nur darauf an, ob der Angreifer die!
Tausende und Abertausende opfern will und wie lange der
Ersatz anhält . . Zu durchbrechen ist jede erste Linie , Uttd
wäre sie noch so stark und noch so tapfer verteidigt . Astch
beim ersten Anlauf der großen Offensive vom 31 . IM
hat unsere Vorstellung der gewaltigen UeberMacht sticht
standhalten können. Dem Feind schien nichts daran zu
liegen , mit wie vielen Tausenden von Leibern er das
Schlachtfeld pflasterte . Die -erste Linie wich . Aber kaum
war sie von der ersten Reserve ausgenommen , da führte
diese einen nicht weniger wuchtigen Gegenstoß aus Md
warf den Feind in wütendem Nahkampf fast gänzlich
zurück . Nur Bixschoote blieb verloren . Ein Wunder ists
beinah zu nennen . Heil unseren Braven ! — An der
Aisne und in der Champagne sind die Mißerfolge der
Franzosen kaum mehr Schlappen zu nennest ; tzs sind
richtige Niederlagen . Vor Verdun haben badische Truppen
ihren alten Ruhm bewährt . IM Osten weicht der Feind
unter stetigen Kämpfen immer weiter zurück . Dias Ver¬
hängnis schreitet schnell.

Kriegsbilanz am Ende des
dritten Kriegsjahres.

' Flächenraum des von den Mittelmächten besetzt
gehauenen Gckietes beträgt zur Stunde rund 548 700 Qua¬
dratkilometer , also mehr als der gesamte Flächenraum des
Deutschen Reiches mit feinen 540600 Quadratkilometern.
Ist diesem eroberten Gebiet befinden sich 47 Festungen.
,, - Gegenüber haben die Feinde in Europa nur etwa
1 0 Onadratk kometer unseres Gebietes im Besitz, der
s , bei de! oeutsch-österreichischen Vormarsch in
Galt , VN T^r> zu Tag noch verringert.

' -chenverlusre der Entente betrugen nach vor¬
sichtig r Schatzung in den ersten drei Kriegsjahren : Ruß¬
land

"
9,5 , Frank - n«*- 4,4 , England 1,6 , Italien 1,6;

Belgien 0,24 , S ^ oiea 0,5 und Rumänien 0,3 Million ««
Soldaten , also mehr M Belgien , Holland und die Schweiz
zusammen Ei" Mer haben.

An Gefangener: befinden sich! in den Händen der
Mittelmächte rund 3 Millionen Mann , davon fast 30000
Offiziere.

An Kriegsger^ wurden erbeutet fast 12000 Ge¬
schütze und "und 5000 Maschinengewehre . 2398 Flug¬
zeuge wurden abtz schossen.

.Auch auf den ^ eeren haben irisiere Feinde schwere
Verluste zu verzeichnen. Insgesamt wurdest an Kriegs¬
schiffen rund 938000 Gewichtstonnen vernichtet und , vor¬
nehmlich dank der unermüdlichen Tätigkeit unserer Tauch!-
boote, feindliche Handelsschiffe mit einem Rauminhalt von
über 10 Millionen Bruttoregistertonnen versenkt.

Und noch eine ändere Seite soll angeschnitten werden:
ZÄk Kneaskosten betrugen bei unseren Feinden bisher

258 Milliarden Mark ,
"
während von den Mittelmächten

107 Milliarden Mark aufgewendet wurden . »

Ein Versuch mit untauglichen
Mitteln.

Die englische und die französische Regierung wenden
sich jetzt halbamtlich gegen die Enthüllungen des Reichs¬
kanzlers . Auf die Fragen des Tr . Michaelis , ob sie die
Geheimabmachungen Rußlands über die Eroberung von
deutschem Gebiet abzuleugnen vermöchten, hüllen sie sich
in beredtes Schweigen. Sie können die Tatsache sticht
weglügen/darum gehen sie einfach darüber hinweK
Dagegen erheben sie gegen die deutsche Regierung bzw.
den Kaiser den Vorwurf , daß sie den Weltkrieg aü-
gezettelt haben und sie berufen sich! dabei auf das trübe
Zeugnis des Reichstagsabg . C o h n (Unabh . Soz .), des
bekannten Kriegsrats - Cohn , der sich allerdings nicht
scheute, im Hauptausschuß des Reichstags die ungeheuer¬
liche und durchaus unwahre Beschuldigung auszusprechen.
Man wäscht sich «her nicht vott Anklagen rein , indem
man Anschuldigungen gegen andere erhebt, zumal wenn sie
so schwach , ,

'substanziiert " find , wie die Behauptungen des
Herrn Cohn.

Amtlich wird darüber Mitgeteilt : Me „ Times " ustd
ihr folgend die feindlichen Korrespondenzbureaus verbrei¬
ten Mitteilungen über einen Kronrat , der in Potsdam
am 5 . Dili 1914 bei dem Kaiser unter Teilnahme der
führenden politischen und militärischen Persönlichkeiten
Deutschlands und Oesterreichs stattgesunden hätte und M»

die Mitteilung der „Times " Mit allen Einzelheiten frei
erfunden ist . Es hat weder an dem genannten noch an

'einem anderen Teig des Juli eine solche gemeinsame Be¬
ratung weder mit noch ohne Teilnahme des Kaisers stätt-
gefunden . Wir stellen Weiter gegenüber den BshgNpkttnaen
der Feinde erneut fest, daß sich die deutsche Regierung jeder
Einwirkung aüf die Fassung des österreichischen UMna-
tuMs an Serbien enthalten hat und daß der Inhalt chH

en Regier ^
'

Ultimatums vor seinem Abgang der deuischen
wöllig unbekannt geblieben war . Die „Times " wollen s
falschen Behauptungen auch auf Angaben stützen , die'
Abgeordnete Cohn im Hauptausschuß des Reichstages «ye
macht hätte . Die Angaben des genannten AbgeoKmeHn.
sind im Ausschuß von seiten der Regierung sofort stls
unrichtig zurückgewiesen worden.

Eine englische „Frie - ens"-Rede.
Der gleiche Faden , nnr eine andere Nummer.

In der Unterhaussitzung vom 30 - Juli forderten Dryas und
Noe! Buxtvn eine deutlichere Erklärung über die Politik der
Regierung hinsichtlich der Annexionen . Staatssekretär Balsour
erwiderte , er halte eine ausfiihrliche Erklärung für nicht am
Platze Der allgemeine Grundsatz, der dir englische Politik
leite , sei durch Len früheren und jetzigen M .iift 'äsidenten
und den früheren Staatssekretär des Auswärtigen ausgesprochen
worden . Jedes Wort eines verantwortlichen Musters sei eine
Att "' Swfchaft für den bis ins einzelne bestimmten Kurs, den
die R^ c-rung inneh- ste» müsse, bis die Zeit für einen Äbscy r
komme- Memand l ne Voraussagen , in welchem Zustand die
Welt sich befinde , wenn diese Frage zur Entscheidung komme.

Englo-.d wünsche, daß die Nationen, aus denen Oe st
r ei ch - Ugarn zusammengesetzt ist , in st« Lage Komme » ,
ihre -;en« Zivilisation zu entwickeln,und die Bahn zu bestimmen,
auf der ihre Entwicklung stattfinden soll . Wie jedermann weiß,
führ Balfour sott , dachten wir , als wer in den Krieg eintraten,
hauptsächlich iur an die Notwendigkeit, Belgien zu befreien
und zu vech . n- ern , daß Frankreich vor unseren Augen - --
schmettert würde - Mr hatten tamäls nicht den geringsten Ge¬
danken an diiü großen Fragen, die der Verlauf des Krieges"" ' hat .

" ^
vbr unseren Blicken eröffnet Nur das war klqr > daß ivtr

imperialistische Ziele oder um Kriegsentschädigungen zu bekom¬
men in den Krieg gegangen . Wir befinden uns in einer anderen
Lage, als viele unserer

'
Verbündeten , ." -NesfaUs deshalb , weil

keiireni britischen Staatsmann, zu welck « Partei er auch gehqxen
möchte , jemals der Gedanke kommen konnte, in diesen Krieg

sn Anspruch nehmen könnte . Mr wünschen , daß Europa aus
dirs>.-m Kampf Mit weniger KonfliktstzMn hcrvorgeht, dje die
Menschheit trennen und die als beständige Reizmittel auf den
nationalen Stolz, Ehrgeiz und Eitelkeit wirken . Wir wün¬
schen, die Aussichten fiir einen künftigen Krieg , zu verringxr-n.
Ne -die Nationen zu Kriegen treiben . Wir iind alle der Meinung.



Satz wir vor AL .'-fiihnlng dieses Gedankens erhcblkä> » ähev
kommen wenn wir die berechtigten nationalen Bestrebungen
befriedigen. Frankreich müsse auch ferner unterstützt ^

werden.
Elsaß-Lothringen sei gewaltsam von Frankreich losgerissen wor¬
den - Seit 1871 habe auf beiden Zeilen der leidenschaftliche
Wunsch nach Wiedervereinigung keinen Augenblick ausgehört.
Frankreich kämpft natürlich nicht für Elsaß-Lothringen »allein,
sondern geradezu um seine Existenz - Wer dieser Kamm , der
ihm aufgezwungen ist , schließt jene andere Frage ein - Ich halte
es für eine Torheit , daß eine Versammlung wie dje unsrige eine
Entscheidung über die großen Fragen fallen soll - Man muß
seine Hoffnungen und Meinungen - über diese höchst wichtigen
Fragen mit der nötigen Vorsicht und Zurückhaltung äußern.
Ich muß die Hoffnung aussprechen , däß das IiirereffL, das wir
alle an diese Fragen nehmen , mcmals die Form angetzmein
wird , von der Regierung zu verlangen, sich im einzelnen über die
künftigen Abmachungen auszulassen, die weder von unserer Re¬
gierung . noch von der Regierung eines anderen einzelnen Staa¬
tes allein abhüngen - Wie deshalb bas Gleichgewicht der Kraft
sein wird, wenn es zu ernsten Erörterungen über den Frieden
kommt , wird nicht allein von den Spekulationen oder Wünschen
einzelner, sondern von Len Zielen und Wünschen dieser oder
jener Nation abhängen-

Dagegen haben wir der Welt klarzumachen , daß mir nicht
um des Kampfes willen Kämpfen - Wir wünschen den
2 rieben ebenso ernstlich , wie irgend einer der
der Staaten. Der Friede , den wt-r wünschen , ist ein Frjede,
der nicht nur dauert bts die Völker die Schrecken und die Er¬
schöpfung halb vergessen haben, sondern ein Friede , der, wie
wir hoffen , zum Teil auf dem Wachstum einer nationalen
Moralität beruhen wird , zum Teil auf der Bedeutung der
internationalen Beziehungen, die einen überflüssi¬
gen Bruch des Weltfriedens zu einem Verbrechen stempeln
werden , wofür die Verbrecher bestraft werden , und darüber hbnaus
eines Friedens , der eine solcheNeuregelung, eine solche
Abwandlung der politischen Angelegenheiten Europas mit sich
bringt daß ein Gleichgewicht der Macht in genau
dem alten Sinn des Wortes nicht bestehen wird , sondern
eine solche Regelung des Gemeinwesens Europas, die
es den Friedensstörern bedeutend schwerer macht , einen Boden zu
finden, wo sie ihre verhängnisvolle Saat säen können und diese
Saat selbst sehr viel unproduktiver machen wird , als es in
unserer Zeit und der Zeit unserer Großväter und Urgroßvä¬
ter der Fall war-

Wie kann dieses Ziel erreicht werden? Wie wollen wir
mit den großen alten Reichen wie Oesterreich verfahren ? Wie
werden Oesterreich und Deutschland ihre inneren Probleme
lösen , dt» sie selbst und niemand anders lösen müssen?
Niemand kann dies in diesem Hause und im gegenwärtigen
Stadium des Krieges gegenwärtig erörtern - Ein Wort über
die Demokratisierung Deutschlands. Wir alle hof¬
fen , daß die Autokratie in Deutschland eine freie Regierung,
wie wir es verstehen , und parlamentarische Einrichtungen, wie wir
parlamentarisch verstehen , flott macht . Es ist von maßgebender
Seite erklärt worden, daß es schwer sei, über einen dauernden
Frieden zu verhandeln, wenn man es nicht mit einem Gemein¬
wesen zu tun habe , das auf dem Volkswillen beruht und das
sticht durch dKs flüsteren Pläne einer Weltherrschaft verdorben
ist- Aber das bedeutet nicht , daß jemand so töricht sei , anzu-
nehmrn, daß man Deutschland von außen her ein«
Verfassung auferlegen könne. Wenn es wahr ist,
daß die große Macht des deutschen Imperialismus auf dem
Glauben beruht, daß Deutschland nur mit dem imperialisti¬
schen System groß, mächtig und reich sein kann , dann
können leicht, wenn, wie die Erfahrung lehrt , das imperia --
Iltzische System nicht nur zu einer Zeit zum Triumph führen
Kann , sondern zu einer anderen unvermeidlichen zu einem ebenso
großen Unheil führen muß , die Ideen, die im Jahre 1818 einen
so machtvollen Ausdruck gefunden haben , und die alle deutschen
Denker länger als eine Generation bis zur Herrschaft Bismarcks
beseelt haben, mit Glanz und neuer Kraft wieder aufleben. Wenn
Deutschland tu dieser Hinsicht den Stand der Bereinigten
Staaten und Großbritanniens erreicht Hai , so dar,
man hoffen , daß jedenfalls einer der großen Friedens¬
störer d er europäischen Geschichteausgeschaltet ist . 2 ch
glaube nicht,daß der europäische Friede gesi¬
chert werden kann , ehe Deutschland nicht los-
oder .freigemacht ist . Nichts ist mir deutlicher , als das,
wenn wir jene Politik ausführcn wollen, unsere unmittelbare
Pflicht ist , nicht zu erörtern, welche Friedensbedingungen wir im
einzelnen wünschen , wenn der Krieg zu Ende ist, sondern den
Kampf mit aller verfügbaren Kraft fortzusetzen . Wenn dieser
Krieg mit einem,,deutschen Sieg endet , so wird der deutsche
Frieden nur das Vorspiel zu einem neuen Kriege ffein.
Wenn der Krieg nicht mit einem deutschen Frieden endet , sondern
mit einem Frieden , der sich dem Gewissen Amerikas und
Großbritanniens empfiehlt, so wird das ein Frieden sein.

Erreichtes Ziel.
Roman von L . Wal 8 Lröh l.

(Aort' etzüng.) (Nachdruck verbotet .s

"/wroert aber beharrte mit einem gewissen Eigensinn
Lei seinem einmal kundgegebenen Entschluß.

„Ich weiß wohl, daß ich bei dieser Gelegenheit eine
sehr klägliche Rolle spielen werde", sagte er . „Aber ich

. halte es für meine Pflicht, mir diese Luhe auszuerlsgen.
Hchd ich bin dem Schicksal wohl einen kleinen Opfertribut
dastir schuldig , daß es mich wenigstens für eine kurze
Spanne meines Daseins in Seide und Purpur leben ließ.
Außerdem dürfen Sie versichert sein , daß ich selber die
Situation nicht als eine Erniedrigung und Demütigung
,empsinden r>?erLr . "

Es blieb »also bei . .dem, was er sich vorgenommen.
Als sich am folgenden Tage die vornehme Gesellschaft

vollzählig in den? schön ausgestatteten großen Lesesaal
des Genesungsheims eingefunden hatte , trat Herbert in
Begleitung des neuen Schloßherrn aufrecht und fest zu
Sen Versammelten. Und mit klarer, weithin vernehmlicher

^Stimme sagte er:
„Meine hochverehrten Herren ! Ich bitte um die Er¬

laubnis , einige Worte der Aufklärung an Sie zu richten.
können nicht Worte der Begrüßung und des Dankes

für Ihr Erscheinen sein, denn ich habe nicht mehr das Recht,
-irgend jemanden auf diesem Boden , der nicht mehr der
-meinige ist, willkommen zu heißen. Ein Irrtum , den ich
nicht verschuldet habe, dessen Folgen ich aber in ihrem

^ganzen Umfange am mich nehmen mutz , hat mich eine
Zeitlang in dem Wahne dahinleben lassen, daß ich der
rechtmäßige Herr von Eschenhagen und der Besitzer des
Bendrinerschen Vermögens sei. Dementsprechend habe .ich

>i« diesem Schlosse und mit diesem Vermögen geschaltet.
!Z)er Irrtum aber hat neuerdings seine Aufklärung ge¬
funden , und ich habe die Ehre, Ihnen in diesem Herrn,
jder den Namen Herbert Voßberg führt wie Ich, den
^alleinigen legitimen Erben des verstorbenen Herrn August
sBendriner vorzustellen. Ihm wird es obliegen. Ihnen
jLen Gruß des Hausherrn ru entbieten . Mir aber bleibt

vor schließlich wahrscheinlich
'

Deutschland ebenso zum Zegey ge¬
reiche »wird wie der übrigen Weit , aber jedenfalls würde es
ein FrSeden sein , der nicht nur für die Leidcnszeit derffcnrMN
Generation vorhält , die diesen furchtbaren Krieg begonnen hat,
sondern der dauern wird , bis wir das Stadium einer inter¬
nationaler Entwickelung erreicht haben , die eine Wiederholung
dieser Schrecken für unsere Nation undenkbar macht.

Die Rede des geschulten Diplomaten Balfour unter¬
scheidet sich von den letzten Reden der Emporkömmlinge
Lloyd George, Carson und Bonar Law sehr wesentlich,
— wenigstens in der Form. Balfour erklärt es für
verfehlt, von der Niederwerfung Deutschland von verant¬
wortungsvoller Stelle aus zu reden , denn man könne
nicht wissen , wie es gehen werde. Darin hat der Nesse
des alten Salisbury offenbar recht . Es ist wirklich töricht,
von der Niederwerfung Deutschlands zu orakeln , wenn eine
Offensive- um die andere zusammenbricht und wenn die
deutschen Tauchboote bereits in so empfindlicher Weise
an den Lebensnerv des englischen Staates rühren . In der
Sache aber ist der Standpunkt Balfours dem Lloyd Geor¬
ges wie jedes Engländers durchaus geistesverwandt oder
wesensgleich . Ter langen Rede kurzer Sinn ist ja doch
der : England ist mit durchaus moralischen Gründen und

ganz selbstlos in den Krieg gezogen : es wollte Bel¬

gien, .befreie n" das zur Feit der Kriegserklärung Eng¬
lands übrigens bekanntlich noch frei war ) und ws wollte
Frankreich zur Wiedererlangung von Elsaß - Loth¬
ringen verhelfen . Eigentlich geht das England ja gar
nichts an , obendrein ist Elsaß -Lothringen altes deutsches
Reichsland mit überwiegend deutschsprechender Bevölke¬

rung , die jetzt in ihrer erdrückenden Mehrheit überhaupt
nichts mehr von Frankreich wissen will . Hat England
je sich bemüht , anderen Ländern verlorene Gebiete wieder

zu verschaffen , etwa den Spaniern Kuba und die Philip¬
pinen , den Chinesen Anarn und die Mandschurei ? Und
warum hat England sich so lange , von 1871 bis 1914,
besonnen, seinem Moralgesühl Folge zu leisten ? Elsaß-
Lothringen ist von Deutschland rechtsmäßiger erworben
worden, als Aegypten und die Burenstaäten von England.

Die sprichwörtliche Selbstlosigkeit hat England ver¬
anlaßt , der „ Autokratie " in Deutschland den Krieg zu
erklären , denn diese hat , nach Balfour , nicht nur den
Krieg verschuldet , sondern bildet eine ewige Gefahr für
den Weltfrieden , den England allen Völkern unter seiner
Führerschaft wünscht. Die „ Autokratie " muß m einer
Neuauflage des Jahres 1848 von den Deutschen selbst
durch eine Demokratie ersetzt werden, niemand wird sich
einmischen , so wenig als im März 1917 in Rußland;
nur so ein bißchen wird England gegebenenfalls nach¬
helfen, wie es auch im Jahre 1848 und bei allen Revo¬
lutionen nachgeholfen hat . Ist es einmal so weit, hat
Deutschland die „ Demokratie " und den „Parlamentaris¬
mus "

, wie England sie versteht — das betont Balfour
ausdrücklich — , dann kann man den Frieden verwirklichen.
Aber auch hier macht Balfour die bezeichnende Einschrän¬
kung : den Frieden , der sich dem Gewissen Amerikas
und Englands empfiehlt . Das müßte ein netter Frieden

- werden, in dem Falle besonders schwierig, weil beide kein :
Gewissen haben . Bis dahin wird

. England den Kampf i
mit aller Kraft fortsetzen . Und wir können hinzufügen : z
Wir auch!

Die Antwort Ribots.
WEB - Paris .

'
1 . Aug. (Agencc Haoas .) Ministerpcüsidcni i

Ribot gab gestern in der Kammer folgende Erklärung ab:
Der deutsche Reichskanzler hat sich erlaubt , öffent¬
lich an die französische Regierung die Aufforderung zu richten , zu
ermären , ob sie in der Geheimsitzung am 1 - Juli der Kammer
nicht von einem Geheimvertrag Kenntnis gegeben habe , der am'
Vorabend der russischen Revolution abgeschlossen wurde und

i durch den sich der Zar verpflichtete , unsere Ansprüche auf die
! deutschen Gebiete links vom Rhein zu unterstützen . Die Erklärung

lediglich noch die Pflicht) Hm von 'ganzer Seele für die
hochherzige Bereitwilligkeit zu danken, mit der er die von
Mir getroffenen Maßnahmen gutgeheihen und sich zu ihrer
weiteren Durchführung entschlossen hat . Ich bitte Sie.
Lies Genesungsheim lediglich als sein Werk anzusehen, da es
ja aus seinen Mitteln geschaffen wurde und aus seinen
Mitteln weiter erhalten werden wird . Ich hatte gehofft,
damit ein Scherslein beizusteuern zum Wohl des Landes,
das ich mit Stolz als meine eigentliche und wahre Heimat
betrachte. Nun aber kann ich meine heiße und innige
Liebe zu dem heiligen Vaterlande nur noch dadurch be¬
tätigen , daß ich mich heute als Kriegsfreiwilliger zu den
glorreichen Fahnen melde . Es bat mich sehr glücklich ge¬
macht, gerade an diesem Morgen die amtliche Mitteilung
von meiner Aufnahme in den deutschen Untertanen¬
verband zu erhalten, und ich scheide von dieser Stätte
meines kurzen und falschen Glanzes mit dem er¬
hebenden Bewußtsein, einen guten Tausch gemacht zu
haben ."

Er verbeugte sich gegen die Gäste, drückte dem Iustizrat
die dargsbotene Hand und verließ unter tiefem Schweigen
der Anwesenden den mitFahnen und Tannenreisern festlich
geschmückten Raum.

Niemand gab ihm das Geleit, während er langsam
über den breiten Hauptweg des Parkes dahinschritt, dem
Ausgangstor zu , wo ihn der Einjpänner zur Fahrt
nach der Station erwartete . Die Kunde von dem Ge¬
schehenen hatte sich natürlich schon gestern blitzschnell unter
der Dienerschaft des Schlosses verbreitet , und obwohl es
unter diesen Leuten nicht einen einzigen gab , der dem gü¬
tigen und menschenfreundlichen Herrn nicht für irgend¬
eine Wohltat zu Dank verpflichtet gewesen wäre , hielten
sich doch , seit dem gestrigen Abend alle so ängstlich von
ihm fern, als ob er plötzlich von einer ansteckenden Krank¬
heit befallen worden wäre.

Herbert hatte für diesen Beweis menschlicher Er¬
bärmlichkeit nur ein wehmütig verzeihendes Lächeln;
aber ein Schimmer von Freude glitt über sein Gesicht,
als er neben dem Wagen den Verwalter Reinick stehen
sah . Kräftig schüttelte er ihm zum Abschied die Rechte;
dem alten Manne aber standen die Hellen Tränen in den
Augen.

„Mußte es denn wirklich sein, Herr Voßberg ?"
ragte er- „Sind Sie auch in Wabrk ->lt aanr sicher, dasi

vrs Kanzlers enthält große Ungenaüigkeiten
' und wirkliche Lügen"

daß Poincare den Befehl gegeben habe, den Vertrag ohne Wissen
Briands zu unterzeichnen - Infolge seiner Unterhaltung mit'
dem Zaren hat Dumergue von Brrand die Ermächtigung er¬
halten, , Akt zu nehmen von dem Versprechen des Zaren
unsere Forderung inbezug auf Elsaß-Lothringen zu unterstützen
und uns stete Hand zu lassen in der Aufsuchung von Garantien
gegen jeden neuen Angriff , nicht durch Annerionen ( !) der links¬
rheinischen Gebiete von Frankreich, sondern dadurch , daß wir
im Notfälle aus diesen Gebieten einen selbständigen Staat ( !)
machen , der uns , sowie Belgien gegen Einfälle von der anderen
Rheinfeite schützen sollte . Wir haben niemals daran gedacht
das zu tun , was Bismarck 1871 jat - Der Kanzler kennt offen -

'

sichtlich den Text der Briefe , die wir im Februar 1917 mit
Petersburg wechselten und erlaubte sich , deren Sinn zu fälschen,
wie es der berühmteste seiner Vorgänger mit der Einser De¬
pesche getan hat . Wir werden an dem Tage , an dem es dst
russische Regierung für gut hasten wird , diese Briefe zu ver¬
öffentlichen , keinerlei Einwendungen dagegen machen - Anderer¬
seits hütete sich der deutsche Kanzler natürlich wohl, etwas von
den Erklärungen zu sagen , die ich am 21 - März und 22 . Mali
abgegeben habe , und durch die ich im Namen Frankreichs
jede Politik der Eroberungen und gewaltsamen Annexionen zu-
rückwies . Wir seufzten unser dem Druck deutscher Eroberungs¬
politik 25 Jahre und die Vergeltung , die wir heute nehmen
wollen, ist eine Vergeltung , die darin besteht , die Ideen von
Gerechtigkeit, Freiheit und Gleichgewicht , wie Frankreich sie
hat , ins Völkerrecht umzusetzen . Lassen wir uns nicht täuschen
durch Formeln . Wir wollen diese Provinzen wieder neh¬
men, die niemals aufgehört haben, französisch zusein . Sie
müssen zu Frankreich zurückkommen, weil sie zu ihm gehören.
Wir wollen keine gewaltsamen Annexionen- Wir wollen ein¬
fach die Zurückeistastung dessen, was uns gehört- Man wagt
jetzt , der Welt zit sagen , daß wir Annexionen wollen. Das
ist ein zu plumpes Manöver , als daß jemand sich dadurch täuschen
ließe am wenigsten die demokratischen Massen des russischen
Volkes , die man vergebens von ihren Verbündeten zu trennen
sucht- Der Kanzler sucht die Schwierigkeiten zu verbergen, die
er empfindet , um die Kriegsziele Deutschlands festzusetzen und
die Bedingungen , unter denen er Frieden machen würde . Er sucht
besonders die Aufmerksamkeit von der schrecklichen Verantwortung
abzuwülzen, die auf dem Gewissen des deutschen Kaisers
und seiner Ratgeber lastet , am Tage nach der Veröffentlichung
der Beschlüsse , die in einer am 5 - Juli in Potsdam abgehaltenen
Beratung gefaßt worden waren , wo alle Konsequenzen des an
Serbien abzuscndcnden Ultimatums ins Auge gefaßt wurden,
eines Ultimatums , aus dem der Krieg entstehen mußte . Es
ist eine gewisse Unverschämtheit, wenn man eine der¬
artige Verantwortuna bat . Rechenschaft über unsere Absichten
zu verlangen.

Die Erergniffe im Westen.
Der französischeGericht.

WTB - Paris .
- i . August. Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Ein von uns um 8 Uhr abends auf einer 1509
Meter breiten Front südlich La Royere und westlich des Vor¬
sprungs von Lhevregny unternommener Angriff brachte vollen
Erfolg . Wir erreichten alle unsere Ziele und brachen den
deutschen Gegenangriff, wobei wir 167 Gefangene, darunter
2 Offiziere und 15 Unteroffiziere, machten , die drei Infanteris-
regimentern angehören. Der Artilleriekampf hielt im Abschnitt
von Eerny und Hurtebise sehr lebhaft an . Ihm folgten
Infanterimntcrnchmungen . — In der Champagne nordwest¬
lich Prosnes führte der Feind nach heftiger Beschießung einen
Handstreich ans , den die kraftvolle Erwiderung unseres Ar¬
tillerie- und Infanteriefeners zum Scheitern brachte - Beider¬
seitige Artillcrjeiätigkeit auf beiden Maasufcrn.

Dsr englische Bericht.
WTB - London , I . August. Amtlicher Bericht vom 3l . Juli

nachmittags: Im Verein mit den Franzosen auf unserer
linken Seite griffen mir heute früh 3 -50 Uhr aus breiter Front
nördlich der Lys an - Die Alliierten nahmen an der ganzen
angegriffenen Front die ersten Ziele - Es wird gemeldet , daß
si» an allen Punkten befriedigende Fortschritte machen . Eine
beträchtliche Zahl von Gefangenen wurde bereits gemacht-

Der Krieg zur See.
Berlin , 1 . Aug. Ist den nördlichen Sperrgebieten

wurden 26 000 Tonnen versenkt , darunter der bewaffnete
englische Postdampfer „ Uruguays " (10537 T .) .

s der andere der Rechte ist ? Wenn ich Sie ansehe und
ihn — wenn ich mich an all das Widerwärtige erinnere,

, was ich gestern während des Wesichtigungsrundganges aus
seinem Munde habe hören müssen , so kann ich es noch
immer nicht glauben ."

„Still , lieber Reinick", wehrte Herbert ab. „So
dürfen Sie von Ihrem neuen Herrn nickt sprechen.
Daran , daß er allein der rechtmäßige Erbe ist, kann
jedenfalls kein Zweifel mehr bestehen . Und ich bin über¬
zeugt, daß er binnen kurzem auch von dem zuständigen
Gericht als solcher anerkannt werden wird ."

„Da Sie es sagen , muß ich es wohl glauben . Aber
wenn Sie ihn meinen neuen Herrn nennen , sind Sie
dennoch in einem Irrtum . Ich habe es fertiggebracht,
Herrn August Bendriner zu dienen, weil mich die An¬
hänglichkeit an die liebgewordene Scholle hier sesthielt;
diesem jungen Menschen aber diene ich nimmermehr.
Schon in der Frühe des heutigen Tages habe ich ihn um
meinen Abschied gebeten, und er hat mein Ersuchen mit
der Erklärung beantwortet , daß er mich ohnedies ehe¬
stens hinausgeworfen haben würde, da er keine verdrieß¬
lichen Grauköpfe, sondern frische, junge , lustige Gesichter
um sich sehen wolle . Ich kann mir wohl denken , von
welcher Art diese lustigen, jungen Gesichter sein wer¬
den . Und ich bin froh, daß ich das wüste Leben
nicht mehr sehen muß , das jetzt hier auf Eschenbagen
seinen Anfang nehmen wird - "

Ein letztes herzliches Händeschütteln : dann bestieg
Herbert den Wagen , der keine anderen Gepäckstücke ent¬
hielt, als den kleinen Handkoffer, den er aus Amerika
mitgebracht, und fuhr reinen Herzens der unbekannten
Zukunst entgegen.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Schwierig . „ Mit der Sommerzeit komm ich mei Leb¬

tag nicht zurecht : richtest die danach, dann bist a Stuno
zu früh dran , und ziehst die Smnd ab, dann bist wieder
a Stund z

' spät dran .
'



Neues vom Tage.
Wien, 1 - Aug. Ter Reichskanzler ist hier eingetroffen.
Madrid , 1 . Aug, Der Ministerrat hat der Forde-

**
Mg von 22,4 Mill . Mark für bessere Verpflegung des

^
Heeres zugestimmt.

Ein englischer Kriegszielausschutz.
Berlin , 1 - Aug. In England hat sich, wie die

Voss . Ztg -
" meldet , ein Nationalausschuß gebildet , dev

ach mit der Frage der Kriegsziele befassen wird . Ehren-
^ Präsidentdes Ausschusses ist Ministerpräsident Lloyd-

George. Das Präsidium besteht aus Asquith , Bonar

Law und Charnes . Im Ausschuß siud alte Parteien ver¬
treten . Am 14 . August soll in der Londoner Qüeenshall
eine aroße Versammlung abgehalten werden , in der Lloyd-
George die Ziele des Ausschusses darlegen will.

> Lanvtag.
Stuttgart,31- Juli,

(Nachmittagssitzuiig .)
Die Kohlen - und Brennyolzfragen nahmen heute zwei Sitz-

Mocn in Anspruch - Zunächst sprach Abg . Baum ann (N .) :

rr
^

bezeichnete die Lage als sehr ernst , da die Eindeckung der

Bevölkerung mit Brennmaterial sehr weit zurückstehe gegenüber
dem Stand der früheren Jahre . Abg . Löchner (V . ) hat
Len Antrag eingebracht , die Regierung zu ersuchen , in Erwägung
üariiber einzutreten , ob mit Beginn der Heizperiode in den

staatlichen Werkstättcbetricben , Verwaltungen und Schulen , so¬
mit als irgend angängig , die Durcharbeitszeit eingeführt werden

oll. Abg . Hornung (S . V . ) will die Durcharbeitszeit in den
> Zchulen gestrichen wissen . Es müsse verlangt werden , daß sämt-
°

iiche Kohlenbergwerke in den Betrieb des Reichs übergeführt wer¬
den - Abg . Schees (B . ) : Seine Freunde können sich nicht für
Len Gedanken begeistern , die Kohlensyndikate in Reichsbetrieb

zu übernehmen . Der Kohlenkommissar sei zweifellos seinen Auf-

. gaben nicht gewachsen gewesen . Bevor die Schulen geschlossen
^ werden müßten , seien eher die Kinos und Theater zu schlic-
2 ßen . Mdn dürfe der Bevölkerung nicht zumuten , daß sie neben

V dem Hunger auch noch friere . Abg . Heymann (S .) bemerkte,
/ daß die Steigerung der Arbeitslöhne in gar keinem Verhältnis

zur Steigerung der Kohlenpreise stehe . Das kriegswirtschaftliche
Leben sel jetzt an den Punkt angelanar , wo es um Sem oder

Nichtsein gehe - Für den Hausbrand bleibe fast gar nichts
mihi übr'V , wenn das Hinüenburgprogramm ganz ausgeführt
werde. Bedauerlich seien die Fälle , wo reiche Leute in über¬
vollem Maße mit Brennmaterial versorgt werden - Reich , Staat
und Gemeinden muffen Zusammenwirken , um einer Kohlennot Zu
begegnen . Abg . Körner (BK . ) erklärte , jetzt handle es sich
um rasche Entschlüsse und um Vermeidung aller unsicheren Ex¬
perimente. Jede umwälzende Bctriebsänderung bringe keine Er¬
leichterung der Versorgung Württembergs mit Kohlen mit sich.
Degen Kohlenmangel dürfe keine Schule geschlossen werden-
Me Einschränkungen sollten nicht nur für die Haushaltungen,
sondern auch für Theater , Kinos , Kaffeehäuser usw . durchgcführt
« den - Die Durcharbeitszeit sei noch nicht spruchreif . Auch
er wünsche keine ungerechte Preissteigerung , die übrigens eine
Erscheinung des Krieges sei und mit den verteuerten Lebens¬
mitteln Zusammenhänge .Abg . Kurz (S . ) betonte , daß , wenn
auch die Befugnisse der Regierung in der Kohlcnversorgung be¬

schränkt seien , sie es umso mehr in der Hand habe , die Bevöl¬
kerung mit Holz und Torf ausreichend zu versehen . Hierauf

Ä wurde die Sitzung nach 7U Uhr abgebrochen und die Abstimmung
U Per die Anträge wegen des schwach besetzten Hauses auf Montag,

5 August , nachmittags r/r4 Uhr vertagt ; außerdem Ernährungs-
sragcn.

Vrrwendung von Getreide der neuen Ernte.
^Kuöstelluug von Mahlkarteu im

OA .-B -zirk Nagold .)
Nachdem vom Bundesrat laut Verordnung vom 20.

191.7 — N . G .Bl . Seite 636 — diejenigen Mengen
stschesetzl sind , welche die Unternehmer landwirtschaftlicher
Mtriebe zur Enährung der Selbstversorger und zur Bestel¬
lung der zum Betriebe gehöl enden Grundstücke aus den
Hcktar als Saatgut verwenden dürfen , können nunmehr

G> Mahlkarten rar Gerste und Brotgetreide aus der neuen'
Ernte ausgestellt werden.

Bis zur Errichtung der Geschäftsstelle des Kommunal-
mbauds wird ungeordnet , daß die Mahl - und Schrotkar-
tm von den Orts Vorstehern unter Benützung der neuen
Vordrucke auszustcllen und zur Abstempelung an das
Lberamt einzusenden sind , welches die abgestempelten Kar¬
ten in ein Verzeichnis cinträgt und sodann wieder zurück¬
gibt.

Ter ZeitpuuH , von welchem ab die neu errichtete Ge-
Nstsstelle ihre

'
Tätigtet ; aufnimmt und von welchem ab

bie Befugnis, Mahlkarten auszustellcn , von den Orts Vor¬
stehern auf diese Geschäftsstelle übergeht , wird seinerzeit
bekanntgegeben.

Das Kgl . Oberamt Nagold
kiacht bekannt:

Nachdem die Frist für die Bestandsmeldung der bei
öffentlichen und privaten Bauwerken zu Blitzschutzanlagen
M zur Bedachung verwendeten Kupfermengen , einschließ-
W kupferner Dachrinnen , Abfallrohre , Fenster - und Ge-
misabdeckungen und der an Blitzschutzanlagen befindlichen
Mtinteile bereits mit dem 20 . ds . Mts . zu Ende ge-
M>gen ist , bis jetzt aber nur sehr wenige Meldungen beim
Granit . eingekommen sind , werden die Besitzer (natürliche
und juristische Personen , einschließlich öffentlich -rechtlicher
Körperschaften und Verbände ) von Kupfer - und Plalin-
Mngen vorbezeichneler Art nochmals dringend aufgefordert,
««gehend, spätestens aber bis 6 . August d . I ., ihre Mel¬
angen beim Oberamt einzureichen.

Zuwiderhandlungen ziehen Gefängnisstrafe bis zu 6
Monaten oder Geldstrafe bis zu 10000 ^ nach sich . Auch
MW Kupfer - und Platinmengen , die verschwiegen"uo, mi Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.

Milchversorgmrg in den Bezirksgemeiudeu
außerhalb Areudeustadt.

Das Kgl . Oberamt Freudenstadt macht bekannt:
M -̂ olaitge für eine Gemeinde nicht eine oberamtliche
MWerteilung durch Milchkarten oder in anderer Weise

durchgeführt ist, haben die Herren Ortsvorsteher oder die !
von ihnen beauftragten Vertrauensleute dafür zu sorgen , !
daß in Anstandsfällm die von den Kuhhaltern nach der
Min . Verfügung vom l . Febr . 1917 abzuliefernde Milch¬
menge , soweit sie nicht vom Oberamt zur Milchversorgung
einer anderen Gemeinde angefordert oder zur Herstellung
der für den Kommunalverband angeforderten Buttermenge
benötigt wird , gleichmäßig an die Nichtselbstversorger der
Gemeinde verteilt wird . Dabei ist zu beachten , daß nach
den Anweisungen des Kriegsernährungsamts täglich an¬
zusprechen haben:

a ) Kinder im 1 . und 2 . Lebensjahr , soweit sie nicht
gestillt werden , 1 Liter,

b ) stillende Frauen für jeden Säugling 1 Liter,
c) Kinder im 3 . und 4 . Lebensjahr sowie Frauen

in den letzten 3 Monaten vor der Entbindung
ft »tel Liter,

cl ) Kinder im 5 . und 6 . Lebensjahr ' s Liter,
e ) Kranke für die Regel höchstens 1 Liter.

Der Krankheitsnachweis ist durch ein ärztliches Zeug¬
nis zu erbringen , das vom Arzt dem Ortsvorsteher mitzu¬
teilen ist.

Alle übrigen Personen sind nicht Vollmilchbezugsbe¬
rechtigte und können nur insoweit Vollmilch erhalten , als
nach Versorgung der Vollmilchbezugsberechtigten noch Voll¬
milch zur Verfügung steht . Kurgäste haben , sofern es sich
nicht um Kinder oder Kranke handelt , keinesfalls auf mehr
als Okel Liter täglich Ansvruch . Die vom Oberamt an-
geforderlen Milch - und Buttermengen sind so bemessen,
daß auch Nichlvollmilchbezugsberechtigte bei gleichmäßiger
Verteilung genügend Vollmilch erhalten können.

Den Herren Ortsvorstehern wird empfohlen , auf Grund
von ß 10 , 13 und 20 der Min . Verfügung vom l . Febr.
1917 den Kuhhaltern auszugebeu , eine Liste über ihre
Milchabnehmer und die an jeden Haushalt abgegebene
Menge zu führen und auf Verlangen vorzuzeigen , sowie
den Milchverbrauchern zu untersagen , ohne besondere Er¬
laubnis des Ortsoorstehers bei mehr als einem Kuhhalter
Milch zu beziehen.

Sollte es in einer Gemeinde nicht gelingen , auf diese
Weise eine befriedigende Milchverteilung zu erreichen , so
würde das Oberamt eine behördliche Milchverteilnng durch-
zusühren haben.

BekauutumchungderReichsstellefür Gemüseu .Obft.
Auf Grund des tz 1 der Verordnung über die Verar¬

beitung von Obst vom 5. August 1916 wurde bestimmt:
Die gewerbsmäßige Verarbeitung von Obst Zu

Obstwein ist verboten . Ausnahmen sind nur für die Her¬
stellung von Heidelbeerwem und von Apfelwein zulässig,
von Apfelwein nur dann , wenn die Aepsel in frischem Zu¬
stande zum menschlichen Genüsse nicht geeignet sind . Ueber
die Zulassung der Ausnahmen entscheiden die zuständigen
Landcsstelleu Werben Ausnahmen zugelaffen, - so ist den
Unternehmern die Verpflichtung auftuerlegen , daß die Trester
uneingeschränkt der Marmeladeindustrie zuzusühren sino.

Landesnachrichten.
Mtextekg , 2. August ISP?.

* Aufnahmeprüfung für das Lehrerinnenseminar
Markgröningen . Auf Grund der im Juli abgehaltenen
Aufnahmeprüfung sind 32 Schülerinnen in das Lehrerinnen¬
seminar Markgröningen ausgenommen worden . U . a . Emilie
Kalmbach von Altensteig.

— Lieber die Einschränkung des Gasver-
ürnuchs sind vom Reichskommissar für Gas und Elektri¬
zität , Professor Kübler , die entsprechenden Anordnungen
erlassen worden . Danach sind fortab neue Hausanschlüsse,
ferner die Aufstellung von Gasbade - und Gaszimmerösen
verboten . Tie öffentliche Beleuchtung ist weitestgehend ein¬

zuschränken . Die Vertrauensmänner , die bei jeder Gas¬

anstalt zu ernennen sind , sind berechtigt , den Gebrauch
von Gaszimmeröfen zu verbieten . Verboten wird ferner
das Brennen von Leuchtflammen und Kocheinrichtungen
zu Raumheizungszwecken . Zuwiderhandlungen gegen diese
Bestimmungen ziehen die Absperrung der Gaszuleitung
nach sich , wie auch Gefängnisstrafen bis zu einem Jahre
und Geldstrafen bis zu 10000 Mk . Der Absatz des gegen
Entgeld abgegebenen Gases wird bis auf weiteres auf 80
v . H . des vorjährigen Bezuges beschränkt und zwar auch
für die kriegswichtigen Betriebe . Ausnahmebestimmungen
sind nur widerruflich und zwar auch zunächst nur bis

zum 1 . Okrober 1917 zulässig.
—^ Wucher mit Hülsrnfrüchten . Trotz der vor¬

geschrittenen Jahreszeit werden , wie das Kriegsernäh¬
rungsamt mitteilt , noch stänmg und in großen Mengen
Saaterbsen und Saatbohnen gehandelt .

^
Diese

Saathülsenfrüchte werden von Schleichhändlern aufgekauft,
die sie zu Wucherpreisen als Speiieware weiter veräußern;
denn es ist selbstverständlich ausgeschlossen , daß Erbsen
und Bohnen , die erst jetzt ausgesät werden , noch zur Reife
gelangen . Vor der Beteiligung an einem derartigen Han¬
del wird gewarnt . Der Handel mit Hülsenfruchtsaat alter
Ernte ist vom 31 . . Mai 1917 ab verboten und strafbar.
Tie aus der diesjährigen neuen Ernte stammende Saat¬
ware ist für den Kommunalverband beschlagnahmt und

darf nur an die Reichsgetreidestelle abgesetzt werden.
— Bereinigung süddeutscher Kartosselgrotz-

händler . In Karlsruhe fand am Dienstag eine Ver¬
sammlung von Kartoffelgroßhändlern statt , die aus Baden,
Württemberg , Hessen , Elsaß -Lothringen und . der Pfalz
besucht war . Es wurde verlangt , daß bei der diesjährigen
Kartoffelversorgung der Großhandel in angemessener Weise
zugelassen werde . Tie Herbeischaffung der Ware in die
Bedarssgebiete und der Auflauf in den Ueberschußgebieien

-Nüsse dem Handel freigegeben werden . Eine Bevorzugung
der Genossenschaften dürfe nicht stattfinden . Der Ver¬
treter der badischen Regierung erklärte , die Regierung stehe
auf dem Standpunkt , daß in den einzelnen Bezirken die
ansässigen Händler zu berücksichtigen seien . Tie Genossen¬
schaften , die schon vor dem Kriege Kartoffelhandel be¬
trieben , könnten nicht ausgeschaltet werden . Die Ver¬
sammlung beschloß die Gründung einer Vereinigung deut¬
scher Kartnflelhändler mit dem Sitz in Mannheim.

* Walddorf , 81 . Juli . (Ferienkolonien .) Nachdem am
25 . Juli 2 Stuttgarter Ferienkolonien, bestehend
aus 25 Knaben und 30 Mädchen , im Adler und in der
Krone eingezogen sind, kamen gestern 60 Eßlinger Kinder
an , die teils im Schulhans teils im „ Rappen * Unterkunft
fanden . In den nächsten Tagen werden auch noch Pforz-
heimer Kinder Hieherkommen . Die erholungsbedürftigen
Kinder fanden hier freundliche Aufnahme.

^ X Rohrdors , 1 . Aug . (Kalter Strahl .) Bei dem am
Sonntag abend hier niedergegangenen Gewitter schlug der
Blitz in das Bahnhofsgebäude und in eine in der Nähe des Bahn-

' Hofes stehende Feldscheuer , glücklicherweise ohne zu zünden.
Die Familie des Stationsvorstandes kam mit dem Schrecken
davon , auch ist am Bahnhofsgebäude nichts beschädigt wor¬
den . Dagegen wurden vom Dach der Feldscheuer einige
Ziegelreihen auf - bezw . abgerissen.

(-) Aalen , 1 . Aug . (Reife Trauben . ) In dem
Garten des Fabrikanten Friedrich Knoblauch hier hängen
völlig ausgereifte Trauben.

(-) Nürtingen , 1 . Aug. ( Erwischt . ) Mit einem
gestohlenen 1000 Mark -Sparlassenschein wollte d :r Knecht
Kohn bei der Sparkasse Geld abheben . Der Kassier merkte
aber den Betrug und ließ , den Dieb verhaften.

(-) Waldsee , 1 . Aug . (Beeren ernte . ) Tie heu¬
rige Garten - , hauptsächlich aber Waldbeerenernte ist noch
günstiger als die vor zwei Jahren '

ausgefallen ; hauptsäch¬
lich die Himbeereuernte war besonders gesegnet . Abend
für Abend wurden zu hiesigen Aufkäufern von hier und
auswärts herbeigeeilten Frauen und Mädchen eimerweise
Beeren geschleppt und schöne Summen Geldes verdient.
Ist großen Fässern wurden die süßen Früchte per Bahn
weiterbefördert . Einer von den Aufkäufern schätzt sein
sortgeschicktes Quantum auf über 100 Zentner . Nun gehen
auch die so begehrten Preiset - und Brombeeren allmählich
der Reife entgegen.

Der König an die Truppe «.
An Meine Truppen!

Kameraden ! Drei Jahre sind es , daß Ihr in treuer,
Waffenbrüderschaft mit allen deutschen Stämmen gegen
eine Welt von Feinden unsere Heimat verteidigt . In
Ost und West seid Ihr siegreich bis weit in Feindesland
vorgedrungen und an Euerem trotzigen Heldenmut sind
alle Angriffe zerschellt.

Kein Trommelfeuer , keine Anstrengungen und Ent¬

behrungen , so hart sie auch gewesen sein mögen , haben
Euere Kraft gelähmt und freudig , wie Ihr einst hiuaus-
gezogen seid, steht Ihr auch heute noch im Kampfe , uner¬
schüttert in Euerem Siegerwillen.

Und auch Ihr Kameraden , denen es nicht vergönnt
ist , am Feinde zu stehen , die Ihr in aufopfernder Tätig¬
keit in der Heimat zurückgehalten seid , habt es ausae-

! zeichnet verstanden , durch unermüdliche Sorge um die
! Ausbildung des Nachersatzes , wie um die Sicherstellung des!
! Kriegsmaterials die Waffe scharf zu erhalten , deren die

Front bedarf.
Laßt Mich Euch Allen von ganzem Herzen danken

i für das , was Ihr geleistet habt , und laßt Mich Euch sagen^
wie stolz Ich täglich von neuem auf Meine Schwaben bin.

i Mit tiefer Wehmut erinnere Ich Mich derer , die
bis in den Tod getreu als Helden starben , mit innigem
Mitgefühl gedenke Ich ihrer Hinterbliebenen wie auch
aller , die Gesundheit und Lebenskraft dem Vaterland zuM
Opfer gebracht haben.

Möge die Zeit nicht mehr ferne sein , der es Vor¬
behalten ist , die Wunden zu heilen , die der Krieg ge¬
schlagen hat , der Tag , an dem der ' Friede , welchen Ihr
erkämpfen werdet , unserem teuren Vaterland den Weg
zu neuem Aufschwung und Gedeihen erschließt.

Bis dahin haltet aus wie bisher und bleibt wie Ihr
in den verflossenen drei Jahren gewesen seid , dann mag
der Feind noch so stark sein wie er will , den Sieg wird
er uns nicht zu entreißen vermögen . Wilhelm.

Das Kaiserworl!
Nun jährt sich jetzt schon zum vierten Male
der Tag , da der Kriegssturin begonnen hat . . .
AVer es grünt noch in jedem Tale , —
noch immer ist Deutschland nicht mnrb und matt . .
Und wie um die Freude in Worten zu fassen,
sprach der Kaiser zu dieser Frist:
„ Aber — es wird nicht locker gelassen,
bis ein guter Friede erstritten ist "

. . .
Spruchs zu den herrlichen , heldischen Truppen
im Trommelfeuer der westlichen Front . . .
Uns ringsum glühten die Höhen und Kuppen
wie von geschmolzenem Gold übersonnt . . .
Lodert auch weiter das feindliche Hassen,
die Truppen , die stehn wie ein Eisengerüst!
Nein — es wird nicht locker gelassen,
bis ein guter Friede erstritten ist!
Das Kaiserwort klingt wie des Siegs Trompete —
und hallt auch hinein in die Herzen daheim;
für jedes Herz heißt es : Wache und bete,
und rotte ihn aus , der Kleinmütigkeit Keim!
Hammer und Pflugschar nur fester umfassen,
würdig der Helden sein jegliche Frist!
Nein — es wird nicht locker gelassen,
bis ein guter Friede erstritten ist ! Eugen Stangen.



Vermischtes.
Die g-sährLchen Verbandstoffe. Reuter meldet aus New-

york: Das Ministerium für die öffentliche Gesundheit ver¬

öffentlicht «ine Warnung vor dem Gebrauch englischer Verband¬

stoffe - Es wird dabei di- Aufmerksamkeit auf die Gerücht - ge¬
lenkt . die besagen , daß deutsche Agenten im ganz n
Land« infizierte Verbandstoffe verteilen , um Krankheiten wie
Tetanus (Starrkrampf ) und» Typhus zu Ebrgiten - Proben
solcher von deutschen Kramern verkaufter Verbandstoffe sollen zu.
Untersuchung an dde amtlichen Laboratorien gesandt werden In
den letzten Tagen veröffentlichen die Blätter Telegramme aus dem
Süden und Wleften der Vereinigten Staaten , wonach infolge
der Benutzung von Verbandstoffen , die bei deutschen K°ufleuten

Aemralanwalt Gregory teilt mit , die Untersuchung habe er¬
geben , daß in englischen Verbandstoffen Tetanuskeime enthalten
gewesen seien, die , wie man glaubt , von Deutschen verkauft
worden seien- Das Publikum wird vor dem Gebrauch diese«
Verbandstoffe gewarnt- (Es ist bezeichnend , daß chie amerii-
nanischen Behörden zu derartigen Verdrehungen und Lugen grei¬
fen müssen , um die Kriegsstimmung in den Vereinigten Staaten
nnzvfachen.)

Wstige Pilz ». In Haltern in Westfalen erkrankte die
achtköpfiac Familie eines Landwirts an Pilzvergiftung , sechs
Kinder sind bereits gestorben-

Stiftung Die Schwester des kürzlich verstorbenen Näh-
maschinenfabrikanten G - M . Psaff in Kaiserslautern hat zum
Gedächtnis ihres Bruders zur Fürsorge für die Angestellten
«nd Arbciiter der Fabrik ein und eine halbe Million Matrk zur
Verfügung gestellt. .

Raturselteicheit Auf der Markung Spaichingen steht em
Apfelbaum in voller Blüte.

Früher Herbst? Bei der Eberesche stellt die Beerenrcife sich
ein , was sonst erst in der zweiten Hälfte des August der Fall

/ zu sein pflegt - Auch der wilde Weinsto« beginnt seine Blätter
mit dem glühendest Rot zu färbest - Das Heidekraut ist ebenfalls

!in der Entwicklung weiter als sonst.
Nationalktistung . Der für das Vaterland gefallene Zeichen-

t«ckademiker Fritz Mebe aus Gera (Reust) hat der National¬
st)stung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ein
Vermögen von 10 000 Mark vermach - Weiter fiel der National-
Pistung von dem verstorbenen Kaufmann Werner Facobi,Berlin-
Wilmersdorf , eine Erbschaft in Höhe von 50 000 Mark zu-

280000 Mark Geldstrafe. Die Strafkammer in Bayreuth
/verurteilte den Kommerzienrat und Landtagsabaeordneten Neust»
Körffer aus Kulmbach , der 6400 Zentner Malz in verbotenem
»Handel nach Norddeutschland ausgeführt und dabei einen Reinge¬
winn von 235 000 Mark erzielt haste, zu 260 000 Mark Geld-
' straft - ^

Wucherprekse ia Ler Pfalz . Zu dem reichen Obst- , Gemüse-
«nd Beercnseaen tzomust jetzt poch in der Pfalz ein Reichtum «m
Gelbrüben wie noch selten vorher. Trotzdem werden erstaunlich
Hohe Preise hierfür büahst , z - D . für den Zentner 20 Mark , der
in Fredeniszetten 80 PU - Ws 1 Mark kostete : fthr oft werde»
auchfür einen Morgen Gslbrühen 2000 bis 2500 Mark bezahlt,
Wucherpreise, denen die Behörden , ,w« es scheint, machtlos
gegcnüberstehen - — Fn Pirmasens wird nach Dlatiermeidungen
.das Pfund Kartossein um 30 PU verkauft , tratzdcm 5) öchstpreife
stir Frühkartoffeln mit 11 und 12 PU im Kleirwerkaus de¬
ssen - !

Das tausendste Schiff, - das von den Schichau -Werken in
Danzig erbaut Ist, , wird am 4- August vom Stapel laufen.
Das erste Schiff wurde 1854 fertiggestellt- Es war der Schrauben-
dampftr „ Borussia "

, der zugleich der erste auf einer preu¬
ßischen Werst hergestellte eiserne Seedampfer war - Die Schichau-
Werke wurden im Fahre 1837 gegründet . Unter den tausend
Schiffen befinden sich 420 Torprdvöoste stir fast alle Marinen
der Well-

Händel und VerLehr.
Kurzer Wochenbericht - er Preisberichtstelle - es

< Deutschen Landwirtschaftsrats ^
, . , vom 24. bis 30 . Juli 1917.

Nach der Bundesratsverordnung vom 23 . Juli darf der
vom Kricgsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und Fette
zu zählend« Uebernahmepreis für 100 Kilo Oeifrüchte
der Ernte 1918 nicht übersteigen: bei Winter - und Sommerraps
85 Mark , (bisher 60 ML -) , bei Winter - und - Sommerrübsen
83 Mk - bisher 57,50 Mk .), bet Hederich und Ravison 62 Mk.
(bisher 40 Mk » , be-LDotter 74 Mk . (bisher 40 Mk .), bei Mohn
115 Mk . (bisher 85 Mk ), bei Leinsamen 74 Mk . (bisher
50 Mb, ) , bei Hanffämisn 62 Mk (bisher 40 Mk .), bei Sonnen¬
blumenkernen 68 Mk . (bisher 45 Mk .) , bei Senfsaat 74 Mk.
(bisher 50 MK -) . Landwirten oder Bereinigungen von Land¬
wirten , weiche selbstgewonnene Oeifrüchte abliefern , sind auf
Mtr « stir den eigenen Bedarf für je 100 Ktto abgeüessertex
Oeifrüchte aus der Ernte 1917 bis zu 35 Kilo , aus der Ernte
1918 bis zu 40 Kilo , bei Mohn und Dotter aus beiden Ernten ,e
bis zu 50 Mo Oelkuchen zu liefern- Dje übrigen bei der Oel-
_ _ KL* klar

om Vorskyrisi -e» ver Verorvliullu uvrb w .r

jober 1916 - Oele, Oelkuchen und Oelmehle, die aus den den Er.
zevgern belassenen Mengen entfallen , verbleiben den Erzeuger»
für stcn Verbrauch in der eigenen Wirtschaft-

Verteilungen
auf unsere Zeitung«Aus de« Tannen" für den
Monat

August
werden bei allen Postanstalten und Postboten,
sowie Austrägern und Agenten unserer Zeitung
entgegengenommen.

Letzte Nachrichten.
Der AbendberichL.

WTB. Berli« , 1 . Aug ., abends , (Amtlich. ) Auf dem
Schlachtfeld in Flandern hat sich nach ruhigem Morgen
der Feuerkampf nachmittags wieder gesteigert.

Im Osten wichtige Fortschritte in Richtung aus Czernowitz.
WTB. Berli», 1 . Aug . (Amtlich ) Neue U-Boots¬

erfolgeauf dem nördlichen Kriegsschauplatz : 24000 Brutto-
registeripnnen. Unter den versenkten Schiffen befinden sich
die englischen Dampfer Valetta 587 l Tonnen , vollbeladen
auf dem Wege nach England Leang CH von 5807 Tonnen
mit Stückgut von Australien für die englische Regierung,
Castleton 2395 Tonnen mit Eisenerz von Frankreich nach
England und ein großer vollbeladener, durch Zerstörer ge¬
sicherter Dampfer auf dem Wege nach Englarw.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

WTB . Amsterdam, 2. Aug. Wie ein hiesiges Blast !
dem . Daily Telegraph " entnimmt, kam es am letzten 4M >
woch im englischen Unterhaus zu ' einer Prügelei !
zwischen den Abgeordneten Pemberton -Billing und Arcb« >
Shee . Pemberton -Billing hatte die Richtigkeit einer ^
klärung des Unterstaatssekretärs für den Krieg, Nac Mr - -
son angezweifekt und war von Archer- Shee in derben Wor
ten zurechtgewiesen worden. Pemberton - Billing forderte
darauf Archer- Shee auf, mit ihm auf den Hof zu kommen
Dort entwickelte sich eine Schlägerei . Polizei wurde her-
beigeholt. Abgeordnete trennten die Kämpfenden. Peoikr-
ton - Billing hat Archer - Shee zu einem Box- Match heraus¬
gefordert.

WTB. Rotterdam, 2 . Aug . „ Maasbode" meldet, da«
der mit Getreide beladene DampferRumania mit einem
anderen Dampfer zusammengestoßen und gesunkenist

Berlin, 2 . Aug . Der Ueberseehaudel der Vereinig¬
te« Staaten hat , dem „ Berliner Lokalanzeiger" zufolge
im letzten Finanzjahr mit einem Gesamtbetrag von 8943
Millionen Dollar die höchste bisher erreichte Ziffer west
überschritten.

Berlin , 2 . Aug. Aus Petersburg wird gemeldet , so
wird dem „ Berliner Tageblatt ' aus Haag mitgeteilt, Ke¬
renski verlange in einem öffenlichen Anschlag , daß die
Bevölkerung ihre Waffen an die Behörden ausliefere.

Berlin, 2. Aug . Das .Berliner Tageblatt" meldet :
'

Um die Enttäuschung, die Parisnach denhochgespannten Erwar- -
tnngen infolge der noch nie erreichten Artillerievorbereitung

'
empfindet, zu verwischen , erklärt die . Agence Hovas '

, die-
Witternngsverhältnisseseien sehr ungünstig gewefin.

Berltn, 2. Aug. Wie die Morgenblätter melden, ist
Londoner Zeilungen zufolge der frühere englische Minister-
des AuswärtigenLord Grey so schwer erkrankt, daß an »
seinem Aufkommen gezweifelt wird.

WTB. Berlin, 2 . August. Wie die „Tägliche Rund- '
schau" aus Bern erfährt, wird der an Deutschland zu ge¬
währendeHandelskredit im Höchstmaß 180 Millionen ^
Franken betragen und in neun Monatsraten von voraus¬
sichtlich je 20 Millionen Franken zur Auszahlung gelangen..-

WTB. Sofia, 2. Aug . (Bulg. Tel. - Ag . ) Alle Mt - .
ter heben hervor, daß die klare Sprache und die Festigkeit
der Erklärungen des Grafen Czernin und des Reichskanz¬
lers Dr . Michaelis die beste Antwort ans die Reden Lloyd
Georges und Carsons varstellen. Sie stellen fest , daß die
Enthüllungen des Kanzlers berufen seien, große Wirkungen
in den Ententeländern auszuüben , die bisher planmäßig von
ihren Leitern über die Kriegsziele getäuscht worden seien
Nach diesen Erklärungen trete die Friedensfrage in einer.»
neuen Abschnitt und mache einen weiteren Schritt voran.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen gehen zurück ; aber ein neuer Hoch¬

druck vermag sich noch Nicht unumschränkt durchzusetzen.
Für Freitag und Samstag ist deshalb veränderliches
und zeitweilig gewittriges Wetter zu erwarten.

Für die SchrfftleiMng verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und !Ner1ac> der W. Hiefti-ffchen Luchkr -' ckerei, Altenfteio-

Etelld . Generalkommando Xlil . (K. W ) El. K.

Bekanntmachung
betr. Anwerbung von Arbeitskräfte «.

Nachstehende Verordnung wird aus Ersuchen des Kgl . Kriegsmini¬
steriums erlaffen:

1 ) . Es ist verboten, Angestellte und Arbeiter einschl . Werkmeister
und Vorarbeiter , welche in Betrieben der Heeresverwaltung oder bei Un¬
ternehmern beschäftigt sind, die Aufträge der Heeresverwaltung ausführen
oder mit Einverständnis des Knegsministeriums Heeresbedars Herstellen,
durch Werbetätigkeit jeder Art zum Ausgeben oder zum Wechsel ihrer
Arbeitsstelle zu veranlassen.

8 ) . Zuwiderhandlungen werden nach 8 9 b des Gesetzes über den
Belagerungszustand verbunden mit dem Reichsgesetz vom 11 . Dezember
1815 (Reichsges .Bl . S . 813 ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim
Bvrliegen mildernder Umstände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu
Mk. 15000.— bestraft.

3) . Für Anzeigen in der Presse verbleibt es bei den bisherigen
Anordnungen.

Die K. ,Stadtdirektion Stuttgart und die K . Oberämter werden
um Veröffentlichung dieser Bekanntmachung in den Amtsblättern ersucht.

ü. uttgart, den 28 . Juli 1917.
Der stellst, kommandierende General

von Schäfer.

Echtes

^ » rgament

zu Einmachzwecken
empfiehlt

in Prima Qualität
die

W . Riekersche Buchhandlung
Altensteig.

i

i

i
l
l
!

^ bsckisst.
Vorun86iei Abreise nncft

I. Lu ! ! en a. bl . ivnr 68 un8
leister unmöZIick, ^ b-
8ckiest8b68uolie ?u mucken.

Wir rukeu stsker allen
lieden k'reunsten uast 6e-
Irnnnten ein ftersticke 8

Wiester8eken! xu.

Lsvjitl . Vlllökllmsikr
IN - krsu unst Xinstern

u . 8ckve8tein.
LAvlllinussn.

Altensteig.

Himbeeren
und

kauft jedes Quantum

s . Blaich.

MD -mia
gesucht.

welche laufend größere Aufträge auf

Massenartikel
übernehmen und pünktlich liefern
können.

Johann Jucker,
Botnang -Ltuttgart

Grömbach.

Wald-Berka«f.
Am

Samstag, dert 4 . Aug. d . Zs . Nchlk . M 5 W
bringen die Erben der Witwe Kirn von Altensteig auf dem Rat¬

haus zu Grömbach, ihre auf Markung Grömbach liegende

Waldparzelle im Lerchenberg Nr . 339 — 84 a Ü3 qm
zur zweite « und letzte» öffentliche» Versteigerung.

Liebhaber hiezu sind eingeladen.

3. A. Schultheiß Klenk.

(Ankochen ohne Jucker
Ein praktisches Büchlein mit
erprobten Rezepten zum Unmachen
von Fruchten und Gemüse ohne

Einkochapparat
— Breis SO Pfennig —

Wieder zu haben in de

U) . Rieker'schen Buchhdlg.
— Altensteig . —

7Ä

Simmersfeld.
E Me hochträchtige

Kslbirr
Egenhausen.

Prima

zum Zug geeignet , hat zu verkaufen empfiehlt

Georg Brau«. Z . Kaltenbach-.
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